Schwerpunkte in der Netzwerkarbeit bei ANKOMMEN

Neben der Büro- und Netzwerkarbeit werden in unserem Büro in der Nauwieserstraße derzeit drei größere Projekte betreut: 

1. MiMi – Gesundheitsinitiative im Saarland

Projektverantwortlich: Layla Emmerich (MiMi-Standortkoordination)

Die „MiMi-Gesundheitsinitiative Deutschland“ ist ein Projekt des Ethno-Medizinischen Zentrum e. V. (EMZ), das vom Bundesministerium für Gesundheit gefördert wird. Die Initiative verfolgt das Ziel, gesunde Lebensweisen von Menschen mit Migrationshintergrund zu fördern und sie zu präventivem Handeln zu motivieren, damit sie die gleichen Gesundheitschancen haben wie alle Menschen in Deutschland.

Dazu identifiziert, schult und aktiviert die Initiative in zehn Bundesländern bereits gut integrierte Migrantinnen und Migranten als interkulturelle Gesundheitsmediator/innen. Nach der Ausbildung informieren diese ihre Landsleute im Rahmen von muttersprachlichen Veranstaltungen rund um Gesundheit und Vorsorge. Neben der Erklärung von Funktion und Aufbau des deutschen Gesundheitssystems informieren die MiMi-Mediatorinnen und -Mediatoren auch über weitere Themen wie Kindergesundheit, Frauen- und Müttergesundheit, Impfschutz, seelische Gesundheit oder gesundes Altern und Pflege.

Im Rahmen der Gesundheitsinitiative wurden 2019 im Saarland 17 Gesundheitsmediator/innen ausgebildet. Diese können von Institutionen, Gruppen, oder Einzelpersonen für muttersprachliche Informationsveranstaltungen über die Standortkoordination angefragt werden. 
2. Streitschlichtung - ein Weg zur Integration

Projektverantwortlich: Emine Isgören und Osama Alhaj Kassar 

Projektziele:

Das Projekt möchte einen Beitrag leisten zu einer gelungenen Integration speziell in den Ankunftsstadtteilen. Es geht um Entschärfung bestehender und eine Vermeidung zukünftiger Konflikte zwischen Alteingesessenen und Neuzugewanderten.

Zusammenarbeit mit den Partnern aus der Gemeinwesenarbeit in Stadtteilen mit möglicherweise hohem Konfliktpotential, mit Ehrenamtlichen und der Stadt Saarbrücken. 

Zielgruppen:

Zielgruppen sind alle Menschen, die sich speziell in den Ankunftsstadtteilen in Konflikten befinden, welche auf kulturellen Unterschieden basieren
3. Integrationsbeauftragte Gesundheit

Projektverantwortlich: Guri-Grit Liebezeit

Zielgruppe: Geflüchtete und Asylbewerber

Ziel

Das Projekt zielt darauf ab die Teilhabe am deutschen Gesundheitssystem für Hilfe​suchende zu verbessern und damit die Integration in die Gesellschaft zu unter​stüt​zen. Der Begriff „Gesundheit“ umfasst hierbei ganzheitliche Maßnahmen zur Par​ti​zi​pa​tion an Umwelt, sowie Empowerment für die eigene Gesundheitserhaltung und zum Schutz vor Sucht, Gewalt und sexuellen Übergriffen und damit auch vor sexuell übertragbaren Krank​heiten (HIV) zu sorgen.

Ein daraus konkret entwickeltes Projekt „PräKiKi“ „Prävention an​stecken​der Kinder​krank​heiten in der Kindertagesstätte“ ist ein 7-sprachiges Informationssystem mit Aus​hänge und Hand​zettel für ansteckende Kinderkrankheiten. Durch Abbildungen der Krank​​heits​symp​tome mit praktischen Handlungsanweisungen werden Kita-Grup​pen, Kinder und ihre Eltern schnell und verständlich informiert. Eine weitere Verbreitung der Krankheit wird verhindert, Migranteneltern sind in den Informationsfluss eingebunden, ihre gesundheitliche Teilhabe wird verbessert und ihr Handlungsspektrum erweitert, da sie lernen mit den entsprechenden Krankheit umzugehen und gleichzeitig dieses Wissen in ihrer Herkunftsgemeinde weitergeben können. Ein positiver Nebeneffekt ist, dass da​bei ihr Selbstbewusstsein gestärkt wird. - Andere Angebote des Projektes sind  niederschwellige Beratungen, Informationsveranstaltungen, wie Psychoedukation, Sucht- und Gewaltprävention sowie Bewegungsangebote für Geflüchtete, Ehrenamtler und Interessierte.

Einzelziele sind u.a.

· Empowerment zur Gesundheitsförderung und zur Krankheitsprävention, Förderung des Gesundheitswissens und der Handlungsfertigkeiten zur Gesundheitserhaltung für Männer und Frauen

· Geschlechtsspezifische sexuelle Aufklärung, HIV/STI-Prävention und Betreuung

· Stärkung der Elternkompetenz zur Gesundheitserziehung und zu gewalt- und suchtfreien Lebensmodellen

· Stärkung der interkulturellen Kompetenz, Abbau von Spannungen, Ängsten, Stärkung des Selbst- und Körperbewusstseins und der Selbst- und Fremdwahrnehmung.

